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Wir sind der größte Anbieter von Dienstleistungen rund um das Automobil in  Lippe 
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Das Autohaus Stegelmann ist heute an den Standorten Detmold, Lage, Lemgo und 
Bad Salzufl en und damit in den größten Ballungsgebieten des Lipperlandes vertreten.
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Liebe Leserinnen und Leser, liebe Anzeigenkunden, 

vielen Dank für den großen Zuspruch nach dem Erscheinen der 
Erstausgabe. Die Tage nach der erstmaligen Verteilung des Dorf-
magazis waren wie der sprichwörtliche Stich ins Wespennest 
(natürlich im positiven Sinne). Schon bei der Auslieferung an die 
über 90 (!) Auslagestellen entstanden begeisternde Gespräche 
über die dörflichen Belange, über interessante Anekdoten, alte 
Seilschaften und spannende Geschichten rund um unser ge-
meinsames Dorfleben. Das Magazin kam in allen Bereichen sehr 
gut an. „Tolle Optik“, „hochwertig“, „super Themen“, das 
waren die einhelligen Meinungen der Empfänger. Apropos Em-
pfänger - vielen Dank auch an die vielen Geschäftsinhaber/innen, 
die uns mit der Auslage des Dorfmagazins eine tolle Unter-
stützung bieten. Alle Auslagestellen finden Sie auch im Internet 
unter www.dorfmagazin.de und ab der kommenden Ausgabe in 
der Printversion. Besonderer Dank geht an die Anzeigenkunden, 
die mit der Schaltung ihrer Werbung die Herausgabe des Dorf-
magazins überhaupt erst ermöglichen. Auch von dieser Seite aus 
gab es großen Zuspruch für das Schaffen einer tollen und „greif-
baren“ Werbeplattform. 

Nun also übereichen wir Ihnen mit Freude die zweite Ausgabe! 
Wir hoffen, dass wir auch diesmal - mit der Auswahl der 
Themen - auf Ihr Interesse stoßen, und rufen Sie zugleich 
nochmal dazu auf, sich an der inhaltlichen Ausrichtung des  
Magazins - durch Hinweise oder gar dem Einsenden von inte-
ressantem Lesestoff aus Ihrem Dorf - zu beteiligen. 

Wir wünschen Ihnen nun viel Freude mit dem zweiten Dorf-
magazin und zudem auch einen spannenden Herbst in bunten 
Dörfern mit tollen Veranstaltungen und netten Nachbarn.

Bleiben Sie gesund, Ihr

 
Dirk Dreier I dorfmagazin .de

PS: Das nächste Dorfmagazin erscheint mit der Februar/
März-Ausgabe im kommenden Jahr.
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(dd) Die 4. Klassen der Grundschule Heidenoldendorf waren 
im September fleißig im Dorf unterwegs. An zwei Tagen in 
der Woche schlängelte sich eine Schlange „kleiner“ Radfahrer 
durch die Dorfmitte von „V.H.“.

Die jungen Radler übten für die Radfahrprüfung und das Dorf-
magazin durfte aktiv als Streckenposten dabei sein. Zu sehen 
waren neben vielen lachenden Gesichert auch einige traurige. 
Grund hierfür war nicht das unpassende Wetter, sondern der 
teilweise bedauernswerte Zustand der schuleigenen Räder. De-
fekte Bremsen, kaputte Schutzbleche und fehlende Klingeln 
schafften beim Üben so gar keine gute Laune. Alle Dörfler, 
die noch ein brauchbares Kinderrad in der Ecke stehen haben, 

sollten sich also aufgerufen fühlen mit der Schulleitung in 
Kontakt zu treten. Kontakt: hasselbachschule.de

Lokales Pivitsheide

Anwohner klagen über „Raserei“
Wird „Tempo 30“ auf der Kussel ignoriert? 
(dd) Direkt nach Erscheinen des ersten Dorfmagazins mel-
deten sich Leser bei uns, die dieses Thema schon seit langer 
Zeit „auf dem Zettel“ haben. Eltern auf der „Kussel“ machten 
sich Sorgen um ihre Kinder und Anwohner wären verärgert 
wegen des Lärms. Überhöhte Fahrgeschwindigkeit gilt zwar 
als Kavaliersdelikt, Tatsache aber ist, dass es sich dabei um die 
häufigste Ursache von Verkehrsunfällen handelt. Dies trifft 
speziell im Ortsgebiet zu, wo vor allem Fußgänger, und da 
insbesondere Kinder und ältere Menschen, besonders gefährdet 
sind – wie wohl auch auf der Kussler Höhe. 

Das Team vom Dorfmagazin hat an einem normalen Werktag 
zur Feierabendzeit die Situation beobachtet und dabei - mehr 
oder weniger – widersprüchliches feststellen müssen. Der 
während unserer Vor-Ort-Gespäche erhobene Vorwurf „das 
sind oft die Soldaten aus Augustdorf“ war von uns nicht zu 
belegen. In allen von uns gesehenen Fahrzeugen war nicht eine 
uniformierte Person zu erkennen. Sicher, Soldaten tragen auch 
mal „privat“, aber so wie wir die Soldaten nicht erkennen, so er-
kennt sie auch der Kläger nicht. Die Wahrheit an diesem Nach-
mittag liegt laut unseren Beobachtungen leider ganz woanders. 
Neben dem jugendlichem Leichtsinn, der uns alle vor Jahr-
zehnten mal bewusst hat zu schnell fahren lassen (wir haben 

sage und schreibe einen jungen Mann „ertappt“, wollten Ihn 
anhalten – aber der winkt nur freundlich zurück;)), sind es zum 
Großteil leider Mütter und Väter, die mit ihren Kindern im Auto 
an uns vorbeisausen. In Einzelfällen sind es sogar die Anwohner 
der Kussler Höhe, die vor unseren Augen rückwärts vom Hof 
fahren, um dann mehr als zügig nach „B“ zu kommen. 

Eine Mutter mit ihren zwei Kindern im Auto folgt unserem 
freundlichen Winken und hält. Wir freuen uns, dass Sie das 
Dorfmagazin bereits kennt und berichten von unseren aktu-
ellen Beobachtungen. Die nette Dame fühlt sich merklich er-
tappt und ist um eine Erklärung bemüht. Nach zwei Minuten 
aber erklärt sie sich selbst für „bescheuert“ und meint „völliger 
Quatsch, man spart dadurch keine 2 Minuten und macht dabei 
aber so viel falsch“. Eine tolle Einsicht! Respekt! „Ich wohne 
hier auch noch - danke, für das Ausbremsen“ sagt sie noch 
und fährt zufrieden, aber deutlich langsamer zum Sporttraining 
ihrer Kinder. Nach dieser begeisternden Begegnung beenden 
wir unseren einstündigen Kussel-Besuch - und wenn wir auch 
nicht schlauer als vorher sind, so haben wir doch die begründete 
Hoffnung, dass sich einige (auch durch diesen Bericht) ertappt 
fühlen und zukünftig ganz „unbescheuert“ und im Rahmen 
des Tempolimits über die schöne „Kussel“ fahren. 

Radfahrprüfung an der Hasselbachschule
Spaß und Pflicht zugleich - aber die Schulräder sind eine große Sorge
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Lokales Pivitsheide

Mit viel Einsatz und gutem Willen
Der HVV Pivitsheide V.L. e.V. errichtet neuen Torbogen

Anwohner klagen über „Raserei“
Wird „Tempo 30“ auf der Kussel ignoriert? 

(dd) Es ist doch immer wieder erstaunlich und bewun-
dernswert, wenn man erfährt, was so alles möglich gemacht 
werden kann. Der Heimat- und Verkehrsverein Pivitsheide 
V.L. e.V. hat Ende September - nach gut einjähriger Restaura-
tionszeit - einen neuen Torbogen aufgestellt. 

Hier haben nicht nur die Vereinsmitglieder im Ehrenamt die 
Ärmel hochgekrämpelt, sondern auch lokale Handwerksbe-
triebe - und das völlig unentgeldlich. Deshalb auch an dieser 
Stelle ein Dankeschön an alle Unterstützer dieser Maßnahme. 
„Lokal first“ ;) kommt uns dabei in den Sinn - das gilt somit 
auch ganz sicher für alle dörflichen Handwerks- und Dienstleis-
tungsbetriebe die es von uns Dörflern ebenso zu unterstützen 
gilt. Aber zurück zum Thema: Der neu errichtete Torbogen 
stammt aus einem im Jahre 1810 erbauten Fachwerkhaus an 
der Ecke Sandstraße / Augustdorfer Straße, welches 1992 ab-
gerissen wurde. Der Torbogen wurde seinerzeit zerlegt und 
trocken eingelagert

2016 ging dieser mittels einer Schenkung in den Besitz des 
Heimat- und Verkehrsvereins über - jedoch nur unter der Vo-
raussetzung einer Instandsetzung und eines Wiederaufbaus. 

Nun also, steht der neue Torbogen - restauriert und für alle 
gut sichtbar - an der Oerlinghauser Straße. Zur feierlichen Ein-
weihung erschienen, trotz des grauen Herbstwetters, zahl-

reiche Dörfler. Diese bekamen, bei gesanglicher Begleitung 
durch den Chor „Deutsche Eiche“, nicht nur den Torbogen so 
sehen, sondern auch die Historie dazu zu hören. Anschließend 
ging es dann gemeinsam zum Schnack und Snack auf den na-
heliegenden Grillplatz. Eine wirklich nette und tolle Aktion!

Was - neben dem neuen Torbogen - bleibt, das ist an dieser 
Stelle die tolle Gemeinschaft, die diese Aktion erneut aus-
zeichnet. Mit viel Engagement und ohne eigene Kosten und 
Mühen zu scheuen, haben Dörfler und lokale Betriebe (na-
türlich und Gott sei Dank auch Dörfler) für uns alle etwas 
Nachhaltiges geschaffen. Und ob einem die Torbögen nun 
gefallen oder nicht, ob man sich für die Geschichte der höl-
zernen Denkmäler interessiert oder nicht - jeder von uns 
sollte für die helfende und unterstützende Hand dankbar 
sein. Ob nun im Heimat- und Verkehrsverein, im Sport-
verein, im Freibadverein, im Kindergarten um die Ecke oder 
sonstwo im Dorf! 
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Lokales Serie

Leser-Serie: Häuser mit Geschichte  
„Haus Berkenhoff“ in Pivitsheide V.H.
(sa) In Pivitsheide VH befindet sich zentral und dennoch ruhig 
gelegen das Seniorenzentrum „Berkenhoff“. Das frühere 
„Parkcafé Waldesfrieden in Pivitsheide bei Detmold“ befand 
sich von 1919 bis in die 90er Jahre im Familienbesitz der Fa-
milie Berkenhoff. Zu Beginn der 50er Jahre wurde das Hotel 
umgebaut und es entstand das bestimmt noch jedem Pivits-
heider geläufige Hotel und Restaurant mit eigener Forellen-
zucht, der „Berkenhoff“. 

Der weitläufige, gastronomische Garten, das bauliche Am-
biente und nicht zuletzt die gute Küche, lockte Gäste von 
weit her in das Haus „Berkenhoff“. Zu einem Besuch im 
Hotel Berkehoff machte man sich schick und sorgte so für 
einen Hauch Eleganz im beschaulichen Pivitsheide. Den heu-
tigen Dorfbewohnern ist von der „alten Zeit“ meist nur noch 
das benachbarte Rehgehege in Erinnerung. Leider musste 
Ende der 80er Jahre der Betrieb eingestellt werden und das 

Gebäude stand leer. So mancher Pivitsheider befürchtete 
schon, dass dem herrlichen Anwesen kein neues Leben 
mehr eingehaucht werde, aber Mitte der 90er Jahre wurde 
das Haus mitsamt Parkanlage verkauft und im Jahr 1997 
schließlich entschied sich der neue Besitzer für einen Umbau 
in ein Seniorenpflegeheim. Schon im darauffolgenden Jahr 
konnten die ersten Bewohnerinnen und Bewohner ihr neues 
Zuhause beziehen. Trotz eines neuen Eigentümers trägt das 

Pflegeheim weiterhin den Namen der Familie Berkenhoff, 
Der jetzige Träger der Einrichtung, die Biosan Verwaltungs-
GmbH unter der Geschäftsführung von Herrn Hans-Joachim 
Kirchhoff, plant derzeit den Bau eines neues Gebäudes 
mit weiteren stationären Plätzen. Nach Fertigstellung des 
Neubaus soll dann der uns bekannte Gebäudeteil, unser Pi-
vitsheider „Berkenhoff“,  zum größten Teil für die Tages-
pflege genutzt werden.
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Partner vor Ort

Ideen für jede Jahreszeit
Ivka I. Müller bietet ausgefallene Mode, Wohnaccessoires und mehr 
(dd) Möbel, Wohnaccessoires, ausgefallene Dekoration und 
tolle Geschenkideen, das darf der Kunde im schön und ein-
ladend ausgestatteten Ladengeschäft von Ivka I. Müller in Pi-
vitsheide V.L. erwarten - und er wird sicher nicht enttäuscht. 

Neben einigen dekorativen Kleinmöbeln findet man in dem 
schnuckeligen Verkaufsraum an der Bielefelder Straße allerhand 
dekorative Accessoires und Ideen für die bevorstehende Weih-
nachtszeit. Hier hat man definitiv die Qual der Wahl. „Die 
Kunden nehmen in dieser Zeit auch gerne einen Geschenkgut-
schein“ so Müller. „Gerade zu Weihnachten und zu den Ge-
burtstagen ist ein Gutschein eine gute Idee.“ Natülich kommt 
bei „Home Livinig“ auch die Mode nicht zu kurz. Schicke Ober-
teile und Tücher locken schon am Eingang des Geschäftes und 
machen deutich: Hier „wohnt“ guter Geschmack. 

Anfang 2018 feiert Ivka I. Müller bereits Ihr zweijähriges Be-
stehen mit „Home Living“. Das Sortiment wurde seitdem 
ständig erweitert und wird natürlich immer der jeweilgen Saison 
angepasst. Auch wärend der Jahrezeiten wird das Sortiment 
ständig verändert, so dass es auch für die Stammkunden immer 
etwas Neues zum Stöbern gibt. Die Schwerpunkte liegen ganz-
jährig in den Bereichen Mode, Modeschmuck, Taschen, Wohn-
accessoires und Geschenkartikel. 

Fühlen Sie sich also eingeladen und besuchen Sie Frau Müller in 
Ihrem gemütlichen Geschäft. Ganz sicher wird auch für Sie das 
Richtige dabei sein.

Martin Müller bietet Service in allen Bereichen 
HWG Serivce - ein kompetenter Helfer rund um Ihr Eigenheim

(dd) Martin Müller ist ein echter „Vielseiter“. Wann immer 
auch im Bereich Haus und Garten ein handwerkliches 
Problem zu lösen ist, Müller ist mit seinem HWG-Service der 
richtige Ansprechpartner. 

Von der Gebäudereinigung, Gartenarbeiten, Objektpflege 
oder auch Montagen, das HWG-Team packt an und leistet 
kompetente Hilfe. Die Profis bieten zahlreiche Innen- und 
Außenarbeiten im Immobilienberich. „Neben der Möbel-
montage und der Fußbodenverlegung, pflegen wir auch die 
Außenanlagen - wie z.B. Terrassen, Gärten usw. - unserer 

Kunden“, so Müller. „Auch Pflasterarbeiten führen wir pro-
fessionel aus“.

Selbstverständlich übernimmt der HWG-Service auch Haus-
meisterarbeiten und auch für den bevorstehenden Winter ist 
man mit Martin Müller gut beraten. Sein Team bietet einen 
umfassenden Winterdienst, so dass Sie sich bei jedem Wetter 
sicher rund im Ihre Immobilie bewegen können. 

Den HWG Service erreichen Sie unter 0152-34125144 
oder per Email unter i.m.mueller-detmold@online.de
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Lokales Serie

Heimat:
Wenn Sie Ihre lokale Heimat verlassen  
würden, was würde Ihnen am meisten fehlen? 
Auf jeden Fall die persönlichen Beziehungen.

Worauf wollen Sie in Ihrem Heimatdorf  
auf keinen Fall verzichten?  
Auf meinen freien Panorama-Blick über die Kussel

Was fehlt Ihnen in in Ihrem Dorf? 
Es ist alles da was ich brauche - was nicht da ist, gibt´s im 
Nachbardorf.

Wie würden Sie Ihren Ort einem  
Ortsfremden beschreiben?  
Pivitsheide V.L. - Pivitsheide V.H.

Was würden Sie - versehen mit der möglichen 
„Macht“ - sofort ändern? 
Die Schließung der hiesigen Postfiliale.

Arbeit:
Was ist das Schönste an Ihrer Arbeit? 
Das sofortige Feedback der Kundschaft!

Was macht Ihnen am wenigsten Spaß? 
Überzogene Anforderungen oder unangemessenes Be-
nehmen, da gibt es von mir dann auch sofort Feedback.

Wie würden Sie sich als  Nachbar  
und „Dörfler“ beschreiben? 
Lokal sehr aktiv, immer gerade an einem neuen Projekt.

Und wie, glauben Sie, würden Ihre  
Nachbarn/Kunden Sie beschreiben? 
Hart aber herzlich.

Freizeit:
Wie schalten Sie ab? 
Auf meiner Terrasse mit Blick über die Kussel.

Was ist Ihr liebster Rückzugsort in Detmold  
oder speziell im Dorf?  
„La Grappa“ links hinten... und das Eiscafé Italia. 
Wo machen Sie gerne Urlaub? 
Die Mosellandschaft finde ich enorm lieblich und erholsam, 
aber auch gerne mal mit einem kurzen Aufenthalt in süd-
lichen Gefilden.

Entweder-oder-Fragen:
Selber kochen oder essen gehen? Kochen. 
Kino oder DVD? Kino. 
Hörbuch oder lesen? Schon immer lesen! 
Wein oder Bier? Als gebührtige Pfälzerin auf jeden Fall Wein! 
Winter oder Sommer? Sommer, aber nur bis 27 Grad.

Leser-Serie: „Rede und Antwort“
Heute: Klaudia Herzog vom Frisörsalon LeChic aus Heidenoldendorf 
(dd) In unserer Serie „Rede und Antwort“ steht Ihnen in 
jeder Ausgabe ein bekanntes oder auch mal unbekanntes 
Gesicht aus einem unserer Dörfer Rede und Antwort. Heute 
haben wir Klaudia Herzog „vor dem Schreibblock“. 

Klaudia Herzog ist Dörflerin mit Leidenschaft. Die immer gut 
gelaunte Pivitsheiderin betreibt seit einem Jahr einen Fri-
seursalon an der Heidenoldendorfer Straße 121 in Heidenol-
dendorf. Hier bietet Sie neben der aktuellen Frisurenmode 
auch Stylingtipps und Beratung an. Neuestes Highlight im 

LeChic – so der Salonname – ist ein eigens „eingeflogener“, 
professioneller Barbier. Tommaso Magnone ist gelernter 
Herren- und Damenfrisör und für die Herrenkundschaft an 
zwei Tagen der Woche als kompetenter und kreativer Haar 
& Bart-Stylist vor Ort . 

Sie haben einen „Wunschgast“ für unserer Leserserie „Rede 
und Antwort“? Prima, gerne nehmen wir Ihre Vorschläge auf 
und befragen einen Dörfler / eine Dörflerin Ihrer Wahl. Die 
nächste Ausgabe des Dorfmagazins erschein Anfang 2018.

Wir suchen ...
Meinungen

TermineHobbyredakteure

Geschichten
Tratsch

Informationen Wissenwertes

Gesprächsstoff

Vereine

Meldungen
DichSie

Euch

Nur wer MITwirkt BEWIRKT!

Ihre Beiträge, Bilder und Informationen etc. senden Sie bitte per Email an*: info@dorfmagazin.de dorfmagazin  de
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Lokles Pivitsheide

(dd) Fast jeder von uns fährt mindestens einmal pro Woche 
daran vorbei. Meist gedankenverloren im Alltagsstress lässt 
man den Pivitsheider Waldfriedhof links (oder auch mal rechts) 
liegen, denn für die meisten von uns ist das Thema Friedhof, 
und damit unvermeidbar verknüpft der Tod, ein Thema, das wir 
mehr oder weniger ungern auf Tagesordnung haben. Das Ver-
drängen dieser Thematik ist ebenso verständlich wie menschlich 
und bedarf keinerlei Entschuldigungen. Wer aber in den kom-
menden Wochen zu einem ausgedehnten Herbstspaziergang 
rund um den Hasselbachteich aufbricht, der sollte sich eventuell 
mal einen Ruck geben und einmal über den schön angelegten 
Friedhof schlendern. Der Verein „Pro Waldfriedhof Pivitsheide 
VH e.V.“ hat es sich zur Aufgabe gemacht, den Waldfriedhof 
zu einem immer besuchenswerten Ort zu machen und zu er-
halten. 

Der Verein ist seit seiner Gründung vor 10 Jahren für die Er-
haltung und Bewirtschaftung der Friedhofskapelle und die 
Pflege der Grünflächen auf dem Waldfriedhof Pivitsheide VH 
verantwortlich. Rund 270 Mitglieder sichern heute den Erhalt 
des parkähnlichen Friedhofs an der Stoddartstraße. Gerold 
Knettermeier (2. Vorsitzender): „Ein engagiertes Helferteam 
leistet pro Jahr über 400 Einsatzstunden im Ehrenamt. Alle 
Helfer sind mit großer Freude dabei und schätzen das Beisam-
mensein bei den Einsätzen. Friedhöfe sind weit mehr als nur 
Bestattungsplätze. Sie sind ein Spiegelbild der Gesellschaft und 
der eigenen Geschichte. Wir wollen diesen gut erreichbaren Ort 
der stillen Einkehr, Erinnerung und Begegnung für Pivitsheide 
bewahren.“

So auch am „Tag des Friedhofs“, dieser begann bei strahlendem 
Sonnenschein mit einem sehr gut besuchten ökumenischen 
Gottesdienst. Deutschlandweit wurde der Tag des Friedhofs 
unter dem Motto „Raum für Erinnerung“ in mehreren Städten 
am 17. September begangen. Eingeladen hat der Verein auch, 
um in diesem Jahr sein 10-jähriges Bestehen zu feiern. Mit dabei 
waren 10 Floristen aus der Region, Friedhofsgärtner, Steinbild-
hauer, Künstler, Hospizdienste, Musiker und der CVJM Pivits-
heide. Die Besucher konnten beim Rundgang über den sehr 
gepflegten Waldfriedhof überall schöne und aufwendige Ge-
stecke und Kränze der Floristen bewundern. Zudem wurde Blu-
menschmuck für Särge und Urnen gezeigt. Monika Möller be-
eindruckte mit ihrer über 30 Meter langen Blumeninstallation zu 
den vier Elementen. Vor der Kapelle gab es Informationen über 
Dauergrabpflege und einen Stand der Hospizdienste. In der Ka-

pelle waren kunstvoll gestaltete Engel von Gabi Maahs und die 
großen Textildrucke „Göttliche Komödie“ von Bastian von den 
Eichen zu bestaunen. Von ihm und Annika von den Eichen sind 
auch weiterhin die „Lebendigen Erinnerungen“ auf der Rinde 
einiger Bäume zu entdecken. In der Mittagszeit begeisterten 
Anna Sletkova (Querflöte) und Timo Wladimirski (Fagott) in Be-
gleitung von Bärbel Austermann an der Orgel ihre Zuhörer mit 
einem hervorragenden Musikbeitrag. Die Wichtigkeit von Vor-
sorgevollmacht und Patientenverfügung erläuterte Ziver Kurt - 
Notar und Fachanwalt für Erbrecht - in seinem Vortrag einem 
interessierten Publikum. Am CVJM-Tisch konnten die kleinen 
Besucher Erinnerungssteine gestalten. Bei der Mitmachaktion 
„Wir stecken einen bunten Blumenkranz“ waren ebenfalls viele 
Kinder begeistert dabei. Als am Nachmittag der CVJM Posau-
nenchor auftrat, öffnete der Himmel kurz seine Schleusen, der 
leichte Regenschauer konnte der guten Stimmung bei allen Be-
suchern jedoch nicht trüben. Der Verein Pro Waldfriedhof Pi-
vitsheide rundete mit Kaffee, Kuchen, und Informationen über 
seine ehrenamtliche Arbeit das Programm ab. Gegen 17:00 Uhr 
endete dieser besondere Tag mit ganz vielen Begegnungen und 
begeisterten Besuchern. 

Zum Schluss bleibt für uns stehen: Ein Friedhofsbesuch funktio-
niert auch ganz ohne „komisches Gefühl“ im Bauch. Übrigens:  
Der Vereinsvorstand freut sich über jede Verstärkung des Pfle-
geteams, Helfer sind ganz herzlich willkommen!“. 

Blumen und Begegnungen am Tag des Friedhofs
Der Pivitsheider Waldfriedhof begeistert die Besucher



(dd) Eigentlich könnten wir hier nahtlos an den Bericht über 
die Sportfeste in Pivitsheide V.H. und Heidenoldendorf aus 
der vergangenen Ausgabe anknüpfen. Der Besuch auf dem 
Kussler Ball war zu Kindheitstagen in jedem Jahr ein Dorf-
Highlight! „Schlickerbude“, Schießbude und Frittenstand 
waren für uns Kleine ein Großereignis - vom Autoscooter mal 
ganz zu schweigen. Man traf einfach alle - Nachbarn, Mit-
schüler, Vereinskollegen und natürlich die besten Freunde. Mit 
diesen ging es dann zu Pubertätszeiten ein Wochenende lang 
rund (so zumindest fühlte sich das seinerzeit an).

Auch in den späteren Jahren war man immer gerne auf 
dem Kussler Ball. Gefeiert wurde immer feste und lange. 
Die Abende im Festzelt waren Kult und das Dabeisein für 
„Einheimische“quasi ein Muss. Aber nicht erst seit dem etwas 
bedauerlichen Umzug von der Kussel auf den Festplatz im Dorf-
zentrum kämpfen die Macher mit dem sinkenden Interesse am 
traditionellen Generationsspektakel. An den Abenden, speziell 
am Hauptabend (mittlerweile der Samstag), ist das Festzelt mit 
dem Dunkelwerden gut gefüllt und die Stimmung ist wie ge-
wohnt „am Kochen“. Man sieht immer noch viele gewohnte 
Gesichter, die mit jeder Menge Spaß die Tradition am Leben 
erhalten. Das Tagesgeschehen auf dem Festplatz hat aber 
merklich an Anziehungskraft verloren. Die Schausteller und Bu-
denbetreiber äußern sich uns gegenüber ratlos. „Das ist hier 
halt alles zu klein“ so die nette Dame, bei der wir uns eine Cur-
rywurst bestellen. Aber ist es das? Klar, wir reden hier nicht von 
der Teresienwiese in München, aber - wir sind ja auch nicht in 
München. Wir sind in Pivitsheide, unserer Heimat, in der sich 
viele im Ehrenamt und mit enormen Zeit- und Arbeitsaufwand 
für den Kussler Ball und auch anderer Ereignisse einsetzen. 

Uns gegenüber äußern sich einige Pivitsheider sehr kritisch  
in Bezug auf den Kussler Ball. „Da ist ja nix mehr los“, sagt 
uns eine Pivitsheiderin (die nicht namentlich genannt werden 
möchte). Ob Sie selber denn vor Ort war? „Nö“, sagt sie han-
dyguckend. Das typische Nörgeln fällt halt leichter, als der Ur-
sache mit dem eigenen „Vorwegmarschieren“ mal die Ham-
melbeine lang zu ziehen. 

Die Problematik ist gewiss keine dorfeigene, alle kleineren 
Volksfeste haben den gleichen Kummer und es ist an jedem 
von uns, diesen Kummer mit einem Besuch und der damit 
verbundenen Anerkennung für die fleißigen Macher zu ver-
treiben. 

Als wir den Festplatz verlassen, freut es uns, auch zahlreiche 
positive Feedbacks bekommen zu haben. Und so  hoffen wir  
also, dass wir uns auf den kommenden „Bällen“, Weihnachts-
märkten, Wiesenfesten, Parkfesten und Osterfeuern mal wie-
dersehen, die Hände schütteln und uns gepflegt amüsieren 
und über die alten Zeiten plaudern - das wäre auch ohne 
Handy echt „like“ ;). 

Lokales Pivitsheide

Kusser Ball - ist die Tradition gebrochen?
Das bekannte Volksfest kämpft mit dem „Wandel der Zeit“

10 dasDorfmagazin

Super Stimmung im Festzelt!
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Partner vor Ort

50 Jahre Malerbetrieb Steinbarth
Wie der Vater, so der Sohn - ein Familienunternehmen mit Tradition
(dd) Als Harry H. Steinbarth im Mai 1967 seinen Maler-
meister-Betrieb gründete, war die lange und traditions-
reiche Geschichte des Familienunternehmens noch längst 
nicht abzusehen. Für den in Augustdorf aufgewachsenen 
Steinbarth war die Unternehmensgründung im damaligen 
Alter von nur 27 Jahren ein mutiger Schritt. Erst im Mai 
des Vorjahres hatte der gelernte Maler erfolgreich seine 
Meisterprüfung abgelegt und so den Weg für die Selbst-
ständigkeit frei gemacht. 

„Aller Anfang ist schwer, das war auch früher so“, sagt 
Steinbarth. Seit dem Tag der Gründung ist die Betriebs-
stätte am Wohnhaus der Steinbarths. „Einerseits ist das 
natürlich ein Vorteil, man hat kurze Wege. Andererseits 
aber war das mit dem Trennen von Beruf und Freizeit nicht 
immer leicht.“ so Steinbarth weiter. 

Die Meisterqualität und die Zuverlässigkeit des Maler-
meisters sorgten schnell für eine zufriedenstellende Auf-
tragslage, was ab und an auch im privaten Teil des Hauses 
sichtbar war. Jeder Winkel wurde genutzt. „Das war dann 
nicht immer schön“ erzählt Erika Steinbarth, die ihren 
Mann von Beginn an bei der Büroarbeit unterstützte. 
„Mein Mann war immer in Aktion, denn im Haus und Büro 
gab es ja immer eine Menge zu tun“, sagt sie lächelnd. 
Im Laufe der Jahre war die Firma Steinbarth auch Ausbil-
dungsstätte für Lehrkräfte aus der Region. Zu einigen der 
damaligen Lehrlinge besteht auch heute noch Kontakt. 

Im Jahr 2001 übergab Harry H. Steinbarth das Unter-
nehmen an seinen Sohn Heiko. „Das wünscht man sich 
natürlich. Und das Sohn die Arbeit des Vaters fortträgt, das 
ist für uns schon ein tolles Gefühl“, so der „Altmeister“.

Heiko Steinbarth arbeitete nach seiner Ausbildung zum 
Maler (Abschluss 1991) unter anderem als Malergeselle in 
einem Fotostudio, bevor er 1995 in das väterliche Unter-
nehmen trat. Mit Bestehen der Meisterprüfung im Jahre 
1998 trat Heiko Steinbarth dann endgültig in die kreativen 
Fußstapfen seines Vaters. 2001 erfolgte dann die offizielle 
Unternehmensübergabe von dem Vater an den Sohn.

Heute bietet Heiko Steinbarth, zusammen mit einem Ge-
sellen, alle erdenklichen Facetten des Malerhandwerks. 
Von der Fassaden- bis zur Innenraumgestaltung mit den 
verschiedensten Verarbeitungstechniken, ist der Malerbe-
trieb Steinbarth auch heute noch - nach über 50 Jahren - 
ein zuverlässiger, kompetenter und vor allem kundennaher 
Ansprechpartner. 

Malermeister Heiko Steinbarth erreichen Sie in  
Pivitsheide V.L., Winkelweg 23 und unter der Tele-
fonnummer 05232-850798.
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Lokales Heidenoldendorf

Der „Lange´n Wilhelm war ein Mann für alles
Heidenoldendorfs Wegewart und handwerklicher Alleskönner
(dd) Er war bekannt im ganzen Dorf. Eingekleidet in seine 
Arbeitskluft, die an seiner schmächtigen aber großgewach-
senen Statur immer etwas schlaksig wirkte - war Wilhelm 
Lange täglich als Wegewart und mobile Reparaturwerkstatt 
im Dorf unterwegs. 

Den älteren Dörflern ist er noch heute gut bekannt. Auf 
seinem Moped mit Anhänger fuhr er von Bank zu Bank 
und prüfte, schraubte und hämmerte an allen Ecken. Seine 
große Leidenschaft waren aber Miniaturlandschaften.  In 
seinem Garten im Niederfeldweg baute er eine Fantasiewelt 
mit Windmühlen, Häusern und kleinen Bachläufen, die alle 
Vorkommenden eine bewundernswerte Abwechselung 
bot. Aus kleinen Steinen und Hölzern entstanden hier ware 
Kunstwerke. Versehen mit Lampen und Pumpen, hatte 
Opa Willhelm seiner Miniaturwelt sogar etwas „Leben“ 
gegeben.Eines seiner Lieblingswerke stand viele Jahre im 

Arnimspark in Heidenoldendorf. Das große kleine Fach-
werkhaus war lange Zeit Wahrzeichen des Parks. Das letzte 
von ihm gebaute Bauwerk, ein schwerer Betontisch auf 
dem Kupferberg, wurde erst vor kurzem seitens der Stadt 
beseitigt. Im Laufe der Jahre war der Tisch dann einfach zu 
brüchig geworden.
Der frühere „Oberlokheizer“ war auch in seiner Freizeit ein 
„Original“. Mit seiner Kutsche und dem Pony Hanniball 
fuhr er am Wochenende seine Enkelkinder durchs Dorf. Für 
die Kleinen aus seiner Familie hatte der 1899 geborene „Iu-
sendörper“ trotz seiner Arbeit und seinem Hobbs immer 
Zeit.

Feierabend gab es für Opa Willhelm aber so richtig nicht. 
Im heimischen Keller wurde auch am Abend weiterge-
bastelt. Sein Werkkeller war seine Heimat. Das Werkzeug 
- alles fein säuberlich nach Farbe gekennzeichnet - hing be-
darfsgerecht an den Wänden. Alles was das Bastel- und 
Bauherz begehrte, war in Sekunden zu Hand. Genauso wie 
Opa Willhelm, wenn man ihn rief - den Alleskönner und 
Wegewart aus Heidenoldendorf.



Kompetenz

Persönlichkeit

Vertrauen
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Lokales Serie

Bilder - die den Ort (be)deuten...
So war und so ist es - Bilder aus  dem Ort
(dd) Auch in der zweiten Ausgabe des Dorfmagazins 
können wir Ihnen den bildlichen Vergleich einiger Orts-
teile liefern. Auf Bildern aus dem privaten Fundus spiegelt 
sich das frühere Dorfleben wieder und bietet einen inter-
essanten Einblick und Vergleich zum Jetzt. Helfen Sie uns 
und schicken Sie uns Kopien (bitte keine Originalbilder) 
Ihrer Ablichtungen. Wir freuen uns auch über eine kurze 
Geschichte zum Foto der Vergangenheit. Wichtig dabei: 
Es soll sich immer um den Ort handeln. Nahaufnahmen 
von der Familie sind zwar eine schöne Erinnerung, wir 
möchten jedoch das Dorf zeigen - so wie es war und so 

wie es ist. Auch vergangene örtliche Ereignisse sind sicher 
für unsere Leser interessant. Unterstützen Sie uns mit Ihren 
Bildern, und liefern Sie so einen Beitrag zum „Erinnern“.

Haben Sie auch noch schöne Ortsaufnahmen 
aus den vergangen Tagen?
Dann senden Sie uns doch Kopien dieser Bilder. Wir freuen 
uns auf tolle Einblicke in die Vergangeheit unserer Dörfer.
Ihre Aufnahmen senden Sie bitte nur als Kopie an: 
info@dorfmagazin.de oder 3r-Werbung, Dirk Dreier, Flur-
straße 6, 32758 Detmold.

Bild 1:  Die Ehemalige Tankstelle 
Hahn in Heidenoldendorf. Heute 
betreibt Thorsten Hahn hier sein 
Zweiradgeschäft.
Bild 2: Die alte Schule in Heide-
noldendorf. Das heutige AWO-
Gebäude „versteckt“ sich heute 
hinter der Sparkassenfiliale.
Bild 3: Der Gasthof Bellfort in 
Jerzen Orbke. Heute steht an 
dieser Stelle ein Autoteilebe-
trieb.

1

2

3
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(dd) Wir sind beeindruckt! Nein, falsch - wir sind geschockt! 
Das ist / wird also nun die allesbringende Lösung (Wobei es gar 
nichts zu lösen gab. Siehe unser Bericht aus der Erstausgabe)? 
Wahnsinn, eine Grade wird zur Kurve, an einem Straßen-
übergang wird aus ansehnlichem und verkehrsberuhigendem 
Kopfsteinpflaster eine schnöde Teerfläche und, wie soll es im 
Dorf anders sein, es gibt wieder einen Haufen neue Verkehrs-
schilder (das kennt man als Dörfler ja schon von der Hiddeser 
Straße auf Höhe Tierarzt / ehem. Linde). Herrlich, über diese 
Gelder braucht sich kein Dörfler mehr den Kopf zu zerbrechen. 
Seit Monaten wird nun am Birkendamm gearbeitet. So richtig 
viel passiert ist, zumindest optisch, aber nicht. Das was uns 
bei einer „Befahrung“ am meisten auffällt: Es ist immer noch 
keiner von der Stadt da gewesen, um die Fahrbahnränder mal 
zu mähen. Während man punktuell etwas „umdekoriert“, 
wächst ein Großteil des beliebten Radweges von den Seiten her 
zu. Das aber scheint kein Thema zu sein.Mehr Thema ist es da 
wohl, einmal im Jahrzehnt die Vorfahrtregel zu ändern. Seit we-
nigen Wochen haben nämlich wieder die Radfahrer Vorfahrt. 
Ob man sich da aber wirklich drauf verlassen möchte, das bleibt 
zum Glück jedem selbst überlassen. 

Während unserer ratlosen Bewunderung der neuen Gegeben-
heiten stellen wir uns die Frage, ob das alles aus der selben Ide-
enfeder kommt, wie einst auch die Fahrbahnbrücken an der 
Kreuzung Orbker Straße / Bielefelder Straße. Diese wurden 
nach Erkennen der Sinnlosigkeit und einigen Unfallschäden 
wieder entfernt. Der Verdacht liegt zumindest nahe.

Nun gut, wie auch im ersten Bericht müssen wir uns einge-
stehen, keine sachlichen Hintergrundinformationen eingeholt 
zu haben. Eventuell gibt es ja doch einen guten Grund für 
das was im Birkendamm passiert. Erkennbar ist er aber für die 
meisten nicht. Schau´n wa ma...

Lokales Heidenoldendorf

Was ist denn jetzt dabei die Idee?  Das Dorfmagzin raDlos am Birkendamm
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(dd) In unseren Dörfern ist - im wahrsten Sinne des Wortes 
- das Handwerk zu Hause. Es gibt kaum ein Gewerk, das 
nicht in einem unserer Dörfer beheimatet ist - als Dörfler, als 
Macher, als Arbeitgeber. 

Trotz starkem Wettbewerb von großen Filialisten in allen 
Branchen, haben die Macher im Dorf nicht an Motivation und 
schon gar nicht an Fleiß und Kreativität verloren. Wobei wir 
beim Thema wären, denn Fleiß hat ebenso seinen Preis wie 
das Setzen auf hochwertige Rohstoffe und Produktionsmittel. 

Das Bäckerhandwerk zum Beipiel kann auf eine lange Ge-
schichte zurückblicken. Der Beruf des Bäckers ist weit über 
1000 Jahre alt. Trotz dieser stolzen Vergangenheit haben es 
kleine Bäckerläden dieser Tage schwer, denn sie müssen sich 

zunehmend gegen konkurrierende Betriebsformen durch-
setzen. In vielen Tankstellen, Bahnhöfen, Kiosken oder Super-
märkten findet man Abteilungen, die Backwaren anbieten. 
Auch SB-Bäckereien, die mit sehr wenig Personal aus-
kommen, sowie Cafés und Bistros erhöhen den Wettbewerbs-
druck. Der kleine Bäcker kann mit der Zeit zum Dorfschnack 
punkten, aber - und das ist ein gewichtiges Pfund - vor allem 
mit Meisterqualität, die oft unvergleichbar ist! Erfahrungen, 
die oft über Generationen weitergegeben werden und das 
produktive Wertschätzen ausgewählter Zutaten, macht ein 
Produkt nicht nur besser, sondern - verständlicher Weise - 
auch teurer. Das ist halt so! Beim Bäcker wie beim Klempner.

Es reicht heutzutage bei weitem nicht mehr, Semmeln und 
Brote anzubieten. Viele wollen zudem das Beste haben, sind 
aber nicht bereit, einen dementsprechenden Preis zu be-
zahlen. Das hören wir im Handwerk immer wieder. 

Einige Bäckereien verknüpfen Bäckergastronomie mit Erleb-
nisgastronomie. Eventbackstuben bieten beispielsweise Back-
kurse an oder können für Veranstaltungen gebucht werden 
und gewähren so einen Blick hinter die Kulissen. Auch 
Hallfeld hat einiges in seinen Laden investiert - und es ist ge-
mütlich geworden. In der Sitzecke am Fenster mit Dorfblick 
gönnen wir uns eine Käsestange und sind begeistert. Vom 
tollen Fensterplatz, aber erst recht von der sensationellen Kä-
sestange.

„Unser Job ist eine handwerkliche Arbeit mit vielen verschie-
denen Tätigkeiten – angefangen vom Teig aufarbeiten, Brote 
und Brötchen herstellen bis hin zur Herstellung von Gebäck-
stücken, Kuchen und Torten. Hier ist auch Kreativität gefragt 
und die Lust, Neues auszuprobieren“, sagt Hallfeld. Und 
auch wenn High-Tech Einzug in die Backstube gehalten hat, 
werden immer noch alle Arbeiten von Hand gemacht. Es ist 
und bleibt ein Handwerk!

Ebenso, wie bei den vielen anderen Branchen, die in unseren 
Dörfern aktiv und zu Hause sind. Und damit das auch so 
bleibt, wäre es doch schön, wenn wir alle - bei Bedarf - zu-
mindest mal mit dem Handwerker im Ort sprechen würden. 
Diese Chance haben Sie verdient.

Das Handwerk - überall im Dorf zu Hause
Gelernt ist gelernt und Qualität hat halt immer noch seinen Preis
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„Der Tag startete mit einer kleinen Sternwanderung der Pa-
tenklassen 1 und 4 oder in den Jahrgangsstufen 2 und 3 
zur Adlerwarte. Als besonderes Erlebnis stand natürlich die 
Flugvorführung im Vordergrund, manche hatten dabei einen 
Vogel auf dem Kopf. Daneben konnten die Kinder die fas-
zinierenden Greifvögel aus nächster Nähe beobachten und 
viel Wissenswertes über das Leben der Tiere erfahren, “ so 
Fr. Becker, Rektorin der Grundschule. 
Ferner erfuhren die Besucher der Grundschule, dass die Ad-
lerwarte mehr Platz für verletzte Vögel benötigt. Bis zu 200 
verletzte Greif- und Singvögel päppelt die Adlerwarte jetzt 
schon jährlich auf. Dafür benötigt man weitere Volieren, die 
nun als „Artenschutzzentrum Ostwestfalen-Lippe“ auf 400 
Quadratmetern Fläche gebaut werden. „Wir hatten Glück 
mit dem Wetter und alle Kinder waren motiviert und super 
gut drauf“, so Becker. Passender Wind sorgte für ein sehr 
schönes „Flugprogramm“. Die Kinder haben es sichtlich 
genossen, die kleinen und großen gefiederten Stars der 
Flugshow nicht nur aus der Nähe zu sehen, sondern diese 
auch „hautnah“ zu erleben. Das ist ein wunderbares Beispiel 
für eine lebendige und naturnah gelebte Biologiestunde vor 
der „eigenen Haustür“, resümierte Klaus Hansen, Leiter der 
Adlerwarte, der sich natürlich über den Besuch der Grund-
schule Heidenoldendorf freute. „Wir haben diese Planung 
bereits mit zusätzlichen 500,- € symbolisch für den Bau einer 
Voliere unterstützt“, so Jörg Thelaner, Mitbegründer des 
Flohmarktprojekts Detmold. „Und wir hoffen, dass durch 
den Besuch der Grundschüler und Grundschülerinnen Be-
kannte und Verwandte über das neue Artenschutzzentrum 
in Berlebeck erfahren und so weitere Spender gefunden 
werden.“
Den Scheck in Händen halten Jörg Thelaner, Flohmarkt-
projekt Detmold, Maria Becker, Rektorin GS H.-dorf und 
Ludmilla Tonn, Vorsitzende Förderverein Grundschule 

Lokales Heidenoldendorf

Flohmarktprojekt Detmold spendet 500,- €
Alle Kinder der Grundschule Heidenoldendorf besuchen die Adlerwarte

Werben Sie: www.dorfmagazin.de
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www.lippische.de

Aus der Region, für die Region!

Mit Sicherheit für Lippe.

ServiceCenter Heidenoldendorf

Kunze-Heide OHG
Bielefelder Straße 260
32758 Detmold
Telefon 05231 45817-0
Telefax 05231 45817-10

(dd) Hallo Jörg, wir kennen uns nun schon seit Jahr-
zehnten und ich darf sicher behaupten, einen „Dörfler“ 
schlechthin vor mir zu haben. Du engagierst Dich schon 
seit eh und je für diverse soziale Maßnahmen, hast Ju-
gendfreizeiten betreut, hast den Fußballnachwuchs 
trainiert und bist in deinem Beruf als Polizist noch 
immer nah dran an den Jugendlichen. Zudem bist Du 
auch politisch sehr aktiv. Hand auf´s Herz: Wie steht es 
um den Dörflernachwuchs? Ist auch bei den Jugend-
lichen ein Stück dörfliche Verbundenheit zu spüren?

Die Verbundenheit zum Dorf ist heutzutage bei den Jugend-
lichen nicht mehr genau auf den Wohnort beschränkt. Früher 
sind wir im Dorf zur Grundschule gegangen und haben danach 
auf dem „Aschenplatz“ daneben gebolzt. Unsere Sommerferien 
verbrachten wir ausschließlich in der „Batze Schwarzenbrink“. 
Heute haben die Kinder und Jugendlichen Schule bis spät in den 
Nachmittag. Danach werden sie zu ihren diversen Freizeitaktivi-
täten und Hobbys von den Eltern mit dem Auto gefahren, weil 
eben nicht alles in einem Ort angeboten werden kann. Ein Ge-
meinsinn mit Detmold und seinen Ortsteilen ist sicher noch ge-
geben, aber nicht mehr so eng, wie das früher bei uns war.

Als wir noch junge „Kicker“ waren, füllte der Fußball 
unsere Woche, da waren die Duelle gegen die Nach-
bardörfer immer das Saison-Highlight und die Freund-
schaften wurden dann auch mal für 90 Minuten auf es 
gelegt. Du warst auch lange aktiv beim BSV - wie sieht es 
denn im sportlichen Nachwuchs im Dorf aus? Kommen 
wir auf Dauer ohne Zusammenschlüsse nicht mehr aus?

Der BSV hat bereits aus meiner Sicht den richtigen Weg der 
Spielgemeinschaften im Jugend- und Seniorenbereich getan. 
Mit dem VFL Hiddesen und dem BSV Heidenoldendorf haben 
sich zwei Vereine im Detmolder Westen gefunden, die eine sehr 
gute Infrastruktur vorweisen. In Hiddesen spielen wir auf einem 
Naturrasenplatz und in Heidenoldendorf auf einem Kunstrasen-
platz. Zwei Sporthäuser runden das optimale Angebot für Fuß-
baller ab. Und auch spielerisch läuft es. Die erste Mannschaft 
beider Vereine, um nur ein Beispiel zu nennen, spielt glänzend 
in der Kreisliga A mit. Das war mal anders.

Wie wir hören, gibt es seit vielen Jahren „Nachbar-
schafts-Probleme“ bei der Sportanlage am Niedern-
feldweg. Ein Nachbar macht es dem Verein und damit 
auch den Jugendlichen im Ort nicht leichter. Das Sport-
lerheim darf auf Grund dessen nicht wie geplant 
genutzt werden und wird nun als Jugendtreff teil-
vermietet. Wie geht der Verein mit der dauerhaft är-
gerlichen Situation um?

Das Thema Sportplatz und Nachbarn ist aus meiner Wahr-
nehmung nach wie vor schwierig. Der Verein setzt sehr auf 
Dialog und Bereitschaft. Aber wir reden ja dort nicht nur vom 
Vereinssport, sondern auch von Freizeitsportlern, zwei Kitas, der 
Peter-Gläsel-Grundschule als auch der städtischen Hauptschule. 
Ich denke, die gegenseitige Rücksichtnahme ist sehr wichtig. Al-
lerdings bin ich persönlich der Meinung, dass öffentlich geför-
derte Sportstätten auch der Allgemeinheit  zugänglich gemacht 
werden müssen. Es wird ja nun oft beklagt, dass die Kinder 
nicht mehr spielen und nur noch vorm Fernseher und PC „ab-
hängen“. An Sportplätzen muss man Kinderlärm, wenn es den 
„Lärm“ überhaupt gibt, auch in gewissem Rahmen ertragen. 

Als Polizeibeamter wirst Du in den Dörfern sicher auch 
mit Situationen konfrontiert, die wir als „Normal-
Dörfler“ nicht so mitbekommen. „Friede, Freude, Eier-
kuchen“ ist wohl auch auf dem kleinen Dorf nicht ga-
rantiert. Wie ist Deine Einschätzung, hat sich im Laufe 
der Jahre das Dorfleben sehr verändert?

Das Dorfleben gerade in Heidenoldendorf hat sich in den 
letzten 30 Jahren durch die Neubauten von Einfamilien- und 
Mehrfamilienhäusern und daraus resultierenden Zuzügen er-
heblich verändert. Viele Neubürger sprechen nicht mehr über 
ein Dorf, sondern über einen Ortsteil von Detmold. Durch die 
Nähe der Kernstadt und der hervorragenden Infrastruktur ist 
Heidenoldendorf beliebt zum Wohnen. Aber die Einwohner 
nehmen nicht an dem gesellschaftlichen Leben durch die 
Vereine, Kirchen, Parteien oder anderen Institutionen so teil 
wie früher. Insgesamt ist es anonymer geworden. Mit 9000 
Einwohnern sind wir das größte Dorf in Detmold mit allen 
Vorzügen aber auch mit Hemmnissen.

Ihr Fachmarkt für Haus, Tier und Garten.

Ihre RLW Raiffeisen-Märkte

Raiffeisen Lippe-Weser AG · Firmensitz: 32791 Lage · Heidensche Str. 73 

32108 Bad Salzuflen, Oerlinghauser Str. 2a, Tel.: 05222 850199
32825 Blomberg, Lehmbrink 21, Tel.: 05235 7378  
32699 Extertal, Bruchstr. 25, Tel.: 05262  99083
32791 Lage, Triftenstr. 110, Tel.: 05232  600127 

32839 Steinheim, Lipper Tor 1, Tel.: 05233 941840 
31737 Rinteln, Stükenstr. 1, Tel.: 05751  993010 

Ihr Markt für
Ihr Markt für

    die ganze Familie!
    die ganze Familie!

Jörg Thelaner - „Dorfkind“ mit Leidenschaft 
Ein Heidenoldendorfer mit viel Engagement und Weitblick 
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Du bist auch ein wenig „autoverrückt“, hast selber 
einen schicken Oldtimer in der Garage. Speziell Dein 
Heimatdorf Heidenoldendorf ist durch die zwei Ein-
fallstraßen stark vom Verkehr betroffen. Was wäre 
Deine Lösung des Problems?

Die beiden „Einfallstraßen“ machen Heidenoldendorf ja auch 
so beliebt. Sie sind Fluch und Segen zugleich. Kurze Wege in 
die Innenstadt; sei es mit Fahrrad, Bus oder Pkw. Aber auch 
Paderborn, Bielefeld oder die Autobahnen sind Dank der Bie-
lefelder Straße und dem Plantagenweg gut zu erreichen. Eine 
echte Umgehungsstraße ist nicht in Sicht. Ich favorisiere die 
sogenannte „Erdbeertrasse“, die im Verkehrskonzept Heide-
noldendorf genannt wird. Diese führt von der Einmündung 
Adolf-Meier-Str./ Bielefelder Str. über das Erdbeerfeld 
entlang der Bahnschienen hinter der Hauptschule auf die 
Orbker Str. Somit würde zumindest der Ortskern und die 
Orbker Str. entlastet. Das ist aber Zukunftsmusik. 

Trotz anders lautender Meldungen habe ich nicht 
den Eindruck, dass unsere Dörfer „aussterben“. Was 
sagt der Politiker in Dir zur viel diskutierten „Land-/
Dorfflucht“ im lippischen Umland?

Wir im Detmolder Westen sind aufgrund der Nähe zur Innen-
stadt sehr gut aufgestellt. Ärzte, Klinikum, Nahversorgung, 
Restaurants, Theater. Alles ist da. Es fehlen lediglich einige 
große Einzelhändler der Bekleidungs- und Elektrobranche, 
die eben Städte wie Bielefeld und Paderborn vorhalten. Aber 
kommt man weiter raus aus Detmold in die Fläche, sehe ich 
schon eine gewisse Landflucht. Ich hoffe, dass es eine Rück-
besinnung gerade von jungen Leuten für das Landleben gibt. 
Dazu gehören allerdings Arbeitsplätze und eben eine funkti-
onierende Infrastruktur.

Verrätst Du uns Deine, bzw. Eure, Zukunftspläne? Du 
verbringst auch gerne viel Zeit auf Deiner Lieblings-
insel Norderney, zieht es Dich - mit Verlaub... - auf 
Deine alten Tage doch noch dauerhaft in die Ferne?

Richtig. Seit über dreißig Jahren fahren wir zwei- bis dreimal 
pro Jahr nach Norderney. Hört sich langweilig an, ist es aber 
nicht. Die raue Nordsee hat für uns zu jeder Jahreszeit ihren 
Charme. In den letzten fünf Jahren, das muss ich zugeben, 
haben wir allerdings den Januar genutzt, um in Südostasien 
oder in der Karibik „Sonne zu tanken“. Dank der boomenden 
Kreuzfahrtreisen ist das heutzutage erschwinglich und zu-
sätzlich sehr bequem, diese fernen Länder zu bereisen.

Zurück zum Thema Dorf. Du bist - wie eingangs bereits 
erwähnt - ein „Kind des Dorfes“. Was bedeutet für Dich 
Heimat? Wo und warum fühlst Du Dich Zuhause?

Zu Hause fühle ich mich da, wo meine Familie ist. Und die ist, 
Gott sei Dank, auch in Heidenoldendorf. Meine Frau Sonja und 
ich haben das große Glück, dass unser Sohn und seine Freundin 
bei uns im Haus ihre Wohnung haben und beide auch in der 

Nähe arbeiten. Für uns ist das vertraute Umfeld mit Familie, 
Freunden, Nachbarn und Vereinskollegen das Wichtigste. 

Du bist nun etwas über die „40“... was hat sich in Deinen 
Augen zum Guten, und was zum Schlechten in unseren 

Dörfern entwickelt.

Gut ist, dass noch viele Menschen in Heidenoldendorf ehren-
halber unterwegs sind. Dass man sich kennt, einander schätzt 
und gegenseitig z.B. in den Vereinen hilft. Schade ist, dass es 
leider immer weniger von diesen „Ehrenamtlern“ gibt.  

Du hast einen „Dorfwunsch“ frei, was würdest Du ändern?

Wir haben alles, was man zum Leben braucht. Allerdings fehlt 
uns für die „alten Heidenoldendorfer“ eine Wohnform wie be-
treutes und barrierefreies Wohnen. Den Wunsch äußern mitt-
lerweile viele Alteingesessene, die in ihren Häusern wohnen 
und die ihnen nun mit Grundstück und Haus zu groß werden.

Welche Frage würdest Du Dir noch stellen?

Meine Frage an mich selber wäre: Würdest du dich nochmal für  
den Beruf des Polizeibeamten entscheiden? Auf jeden Fall! 
 
Ganz lieben Dank für Deine Zeit und Deine Antworten. 

Auch in der nächsten Ausgabe, die im Februar erscheint,  
haben wir wieder einen interessanten Interview-Partner. 

Lokales Interview

Jörg Thelaner - „Dorfkind“ mit Leidenschaft 
Ein Heidenoldendorfer mit viel Engagement und Weitblick 
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Lokales Heidenoldendorf

Die fleißigen Helfer im Arnims Park
Tolle Arbeit als Referenz für die Zukunft - wir sollten dankbar sein
(dd) Seit zwei Jahren sehen wir fast täglich die fremden Ge-
sichter im Park. Die Männer hinter den Gesichtern buddeln, 
harken, sägen, hämmern und leisten fast alles, was das 
Gartenbauhandwerk so hergibt. Handwerk ist dabei keine 
Floskel, die Arbeiten, die in den letzten Monaten den Arnims-
Park enorm verschönert haben, sind alle von Hand ausgeführt 
worden.

 „ Alles was wir hier sehen, ist von Hand entstanden. Große 
Baumaschinen stehen den Männern nicht zur Verfügung. 
Hier wird angepackt und geschwitzt“ erklärt Gregor Schwarz 
(euwatec). Schwarz ist verantwortlich für die „Bautruppe“. 
Das Unternehmen euwatec bietet, mit Unterstützung des 
Jobcenters und des „Netzwerkes Lippe“ Beschäftigungs-
maßnahmen in den verschiedenen Einzelprojekten von öf-
fentlichem Interesse und mit gemeinnützigem Charakter. 
Ressourcensparendes, umweltgerechtes und  ökologisches 
Bauen, die Erprobung von zukunftsweisenden Techniken, 
die Restaurierung von Bauobjekten und die Gestaltung im 
Garten- und Landschaftsbau sind die Schwerpunkte des ge-
meinnützigen Unternehmens. Im Bereich Natur und Umwelt 
werden Außenanlagen von Schulen, Kindergärten, -horten   
und -heimen, Sportplätze, Wanderwege und Grünanlagen, 

sowie andere öffentliche Plätze gestaltet. Seit einigen Jahren 
ist der Bereich technische Restaurierung hinzu gekommen. 
Die euwatec gGmbH ist ein gemeinnütziger Träger, der Be-
schäftigungs- und Qualifizierungsprojekte für arbeitslose Ju-
gendliche und langzeitarbeitslose Erwachsene in Ostwest-
falen-Lippe durchführt - schwerpunktmäßig in den Kreisen 
Herford, Minden-Lübbecke und Lippe. 

Die Jugendlichen und erwachsenen Männer, die wir im 
Arnims-Park bei der Arbeit sehen, hatten es bis heute nicht 
immer leicht. Ob vorgegeben durch das Elternhaus, durch die 
ein oder andere eigene Fehlentscheidung oder auch einfach 
auch nur auf Grund von Pech und unglücklichen Umständen 
- die Gründe dafür, dass man sich nun hier gemeinsam wie-
derfindet, sind vielfälltig. 

Unsere Bitte auf ein Foto wird von einigen auch abge-
lehnt. Zu groß ist die Sorge auf ungewollte Konsequenzen 
bei der zukünftigen Jobsuche. Ein Stück weit verständlich, 
aber auch schade, ist doch die hervorragende Arbeit, die 

man hier leistet, eine tolle Referenz und zeigt deutlich, 
dass man viel mehr „auf dem Kasten“ hat, als „auf dem 
Papier“ steht! Jeder selbstständige Garten- und Land-
schaftsbauer - so unsere Empfehlung - sollte sich die Zeit 
nehmen und die Männer einmal bei der Arbeit besuchen.  
Eine Chance darauf haben sie allesamt mehr als verdient. 
„Was hier entstanden ist, das ist schon eine tolle Sache! Die 
Jungs können richtig stolz auf sich sein und die Dorfbewohner 
können sich nun über eine tolle Begegnungsstätte freuen.“ so 
Schwarz. Wir sehen das genauso und bedanken uns für die 
gewährten Einblicke und - vor allem - für die tolle Arbeit zum 
Wohle der Dorfgemeinschaft. 

Sollten Sie, liebe Leser, demnächst einmal durch den Arnims-Park 
spazieren, dann scheuen Sie sich nicht, ein motivierendes Lob 
auszusprechen. Anerkennung kostet nichts und tut den Männern 
genauso (oder sogar noch mehr) gut wie jedem von uns.

Presse
Tabakwaren
Geschenkartikel
Lotto-Toto

Schreibwaren
Tchibokaffee
Bücher
Reisebüro

Entdecken Sie

unsere Vielfalt!
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Da war was los - der „Hermann“ ohne Schwert
Stau bis zum Ortsausgang und an den Wochenenden 12 Parkwächter
(dd) Was müssen das für tolle Zeiten gewesen sein. Aus Ge-
sprächen mit Zeitzeugen der 50er/60er Jahre sprudelt uns die 
pure Begeisterung und auch eine Menge Stolz entgegen. Das 
Hermannsdenkmal - auch heute noch gut besucht - war in 
der weiteren Nachkriegszeit ein Ausflugsziel mit enormer An-
ziehungskraft. Büdchen- und Restaurantbesitzer am Denkmal 
hatten 7 Tage in der Woche „volles Programm“. Und auch die 
festangestellten Parkplatzwächter schrieben in einer Woche 
den ein oder anderen Kassenzettelblock voll, beziehungsweise 
leer.

Als einige Jahre nach dem Krieg die Leute im Land wieder mo-
biler und unternehmungslustiger (auch finanziell) wurden, da 
kam es an den Wochenenden nicht selten vor, dass die Schlange 
der Autos über die Denkmalstraße hinaus in verschiedene Rich-
tungen bis zum Ortsausgang reichte. So kam es, dass an diesen 
Tagen bis zu 12 - in Worten: zwölf (!) Parkwächter im Einsatz 
waren. Zu dieser Zeit kam es auch zu der bisher einzigen Denk-
malrestauration, bei der Großteile des Hermanns demontiert 
und auf dem Boden instandgesetzt wurden. Da staunten die 
zahlreichen Schulklassen, die täglich das Denkmal besuchten, 
nicht schlecht und nutzen diese historische Gelegenheit für so 
manches bewundernswertes Gruppenfoto.

Unten im Ort sorgte der Strom der Besucher für ein kräftiges 
Händereiben. Die Cafés waren gut gefüllt und die lokalen Ge-
schäfte blühten. 

Die Lipper, ganz speziell die Hiddeser, waren stolz auf ihren 
Hermann - und das sind sie noch heute. Der Hermann ist auch 
für die nachfolgenden Generationen ein Symbol der Heimat 
und ein oft und gerne besuchter Dauergast hoch über unseren 
Dörfern.

Einzigartig: Der Hermann ohne Schwert.

Mit einem Fuß auf dem Boden. 
Der rechte Schuh vom „Hermann“. 

So nah kam man nie wieder dran! 
Eine Schulklasse der Dorfschule 
vor dem demontierten Schwert.
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(vs) Seit bereits einem Jahr besteht in Hiddesen die erste 
legale Downhill-Strecke OWLs. Sie wurde gegründet, um 
das Mountainbike-Fahren auf illegalen Strecken zu ver-
hindern. Die ca. 750 Meter lange Strecke beginnt am Her-
mannsdenkmal und führt bis ins Heidental. Durch die 
Umleitung des traditionellen Wanderweges zum Her-
mannsdenkmal wird außerdem der Kontakt der Moun-
tainbiker zu den Wanderern vermieden, sodass beide Par-
teien ungehindert ihrer Beschäftigung nachgehen können. 

Gepflegt und geleitet wird die Downhill-Strecke vom Verein 
„Bike-Sport-Lippe“. Doch wie kommt die neue Strecke 
überhaupt bei den Mountainbike-Fahrern an? Der sech-
zehnjährige Luca H., welcher schon länger ein begeisterter 
Downhill-Fahrer ist, erklärt: „Bevor die Strecke gegründet 
wurde, sind wir meistens auf Strecken in Lage, Bad Salzuflen 
und Oerlinghausen gefahren, die zwar von den Förstern 
geduldet wurden, aber im eigentlichen Sinne keine Moun-
tainbike-Strecken waren. Da ist es eine gute Sache, dass 
jetzt auch eine legale Strecke entstanden ist.“ Trotzdem 
sieht er in der Strecke noch einiges an Verbesserungspo-
tenzial. „Für professionelle Sportler hat die Strecke einfach 

noch ein zu geringes Niveau. Es fehlen Holz- oder Sprun-
gelemente, die die ganze Sache noch abwechslungsreicher 
machen können.“  Da sich die Strecke aber momentan noch 
in einer zweijährigen Probezeit befindet, kann erstmal nicht 
mit weiteren Ausbaumaßnahmen gerechnet werden. Es 
müssen noch Erfahrungen von den Mountainbike-Fahrern 
gesammelt werden, um festzustellen, an welchen Punkten 
man Hindernisse einbauen könnte. Für die Zukunft wün-
schen sich die Downhill-Fahrer außerdem noch ein paar 
weitere legale Strecken in der Umgebung, was sich jedoch 
als kompliziert herausstellen könnte, da erst einmal Wege 
mit idealen Bedingungen gefunden werden müssen, 
an denen auch die Spaziergänger nicht gestört werden.

Bild: Luca H. und Henry B sehen noch reichlich aus-
baupotential an der offiziellen Downhill-Strecke un-
terhalb des Hermannsdenkmals.

Mountainbiker am „Hermann“
Auf legalem Weg hinab ins Tal
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Lokales Hiddesen

Mountainbiker am „Hermann“
Auf legalem Weg hinab ins Tal

Wer kennt denn schon noch ein „Spritzenhaus“?
Das Gerätehaus der Hiddeser Feuerwehr hat einiges er- und überlebt.

®

(sa) In Lippe gab es bereits seit dem 18. Jahrhundert „Sprützen-
gesellschaften“. Diese Pflichtfeuerwehren wurden in den 1920er 
Jahren mit Mitteln der Lippischen Feuerlöschkasse modernisiert 
und mit Automobilmotorspritzen und Mannschaftswagen aus-
gerüstet. In der Umgebung wurden Gerätehäuser errichtet oder 
zweckmäßig ausgebaut, es gab neun Brandmeisterbezirke mit 
eigenen Spritzenstationen.

Zu dieser Zeit, im Jahr 1919, wurde auch die Feuerwehr Hid-
desen gegründet und die damals noch eigenständige Gemeinde 
Hiddesen erbaute ihr erstes Gerätehaus. Reichten zuvor doch 
noch einfache Spritzenhäuser für die Feuerwehren  aus, wurde 
1919 das Gerätehaus, damals äußerst modern, größer und 
schmucker angelegt, zudem wurde es mit einem Schlauchturm 
ausgestattet. Im Fachwerkgiebel ist im Giebelbalken die In-
schrift  „ERBAUT 1919“  zu lesen und über dem Holztor sind 
zwei geschnitzte Lippische Rosen abgebildet, dazwischen steht 
in großen Buchstaben der Schriftzug „SPRITZENHAUS“. Der 
Turm befindet sich an der Südseite des Gebäudes, der Zugang 
erfolgt durch eine Rundbogentür an der westlichen Seite, in den 
Giebelspitzen befinden sich unter dem roten Satteldach kleine 
Fenster.1970 wurde die Ortschaft Hiddesen in die Stadt Detmold 
eingemeindet und die Feuerwehr Hiddesen wurde als „Lösch-
gruppe Hiddesen“ formal der Feuerwehr Detmold zugehörig. 
Wenn damals die Löschtruppe Hiddesen ausrückte, geschah es 
nicht selten, dass ein Haufen Kinder auf seinen Fahrrädern ver-
suchte dem Löschfahrzeug zu folgen. Mangels der Erfindung 
des Mobiltelefons wurde für nicht rechtzeitig zur Abfahrt ein-
treffende Kollegen der Ort des Einsatzes im Spritzenhaus an eine 
Tafel geschrieben. 

Der Platz vor dem Spritzenhaus war immer ein beliebter Treff- 
und Spielpunkt für die Kinder rund um den „Meierkamp“. 
Auf der angrenzenden Wiese, auf der heute ein Seniorenheim 
steht, wurde oft Fällholz aus dem benachbarten Wald gelagert. 
Auf diesem kletterten die Kinder herum, oder Sie spielten im 
Wäldchen neben dem Spritzenhaus „Räuber und Gendarm“. Im 
Winter konnte man hier, auf einem kleinen Teich, sogar Schlitt-
schuhlaufen. Räumlich zog die Löschgruppe Hiddesen 1996 um, 
jedoch nur ein Häuschen weiter, in einen Neubau, der direkt 
neben dem alten Gerätehaus liegt. Das alte „Spritzenhaus“ 
steht auch heute noch an der Ecke Katerallee/Erbhofstraße. Mit 

seinen Inschriften, Fachwerkgiebeln und Schlauchturm ist der 
verputzte Bau auf Bruchsteinsockel von historischer Bedeutung 
für den Ort Hiddesen. Es genießt inzwischen Denkmalschutz 
und ist als Baudenkmal in die Liste der Baudenkmäler der Stadt 
Detmold eingetragen. Die traditionelle Bauweise des Hiddeser 
Spritzenhauses ist heute immer seltener anzutreffen, die Er-

haltung des Gebäudes in seiner ursprünglichen Besonderheit ist 
westfälische Zeitgeschichte zum Anschauen und dokumentiert 
die Entwicklung des örtlichen Feuerwehrwesens.

Um die Erhaltung und Nutzung des Gebäudes zu sichern und 
damit es nicht ungenutzt leer steht, haben die Pfadfinder von 
Hiddesen, Heidenoldendorf und Pivitsheide das Gebäude von 
der Stadt Detmold als ihr Vereinshaus übernommen. Die Reno-
vierungs- und Sanierungsarbeiten, die wegen des Alters stetig 
und umfassend nötig sind, werden von den Pfadfindern und 
Helfern großenteils in Eigenleistung erbracht. 
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Lokales Heiligenkirchen

Fördern, unterstützen und betreuen…  
Der Förderverein der Grundschule Heiligenkirchen
(dd) Ein Spielgerät muss repariert werden, der Schulhof 
braucht einen neuen Basketballkorb, eine AG soll ausge-
stattet werden und die geplante Klassenfahrt bekommt 
Zuschüsse, weil nicht alle Eltern die Finanzierung stemmen 
können. Gilt es solche Projekte umzusetzen, ist meist der 
Förderverein der Schule gefragt. 

Ohne die Fördervereine, die sich hauptsächlich um 
Spenden und Sponsoren im Dienst der Schule kümmert, 
ginge es an deutschen Schulen wohl wesentlich karger zu.  
Kaum eine Schule in unserem Kreis besitzt keinen Förder-
verein. Denn nur über solche Gemeinschaften kommt durch 
Beiträge und Spenden zusätzlich Geld in die Kassen. Und 
die  Gemeinschaft In Heiligenkirchen hält was der Name ver-
spricht. Viele Eltern engagierten sich in den letzten Jahren 
ehrenamtlich und waren – nach ihrem Job – eifrig mit hel-
fender Hand dabei. Mit dem neuen Schuljahr hat speziell 
die Vorstandsarbeit, also alles das, was organisatorisch und 
oft im Hintergrund läuft, einiges an „Manpower“ verloren. 
„Durch die Schulabgänger ist der erweiterte Vorstand auf 
nur noch 4 Mitglieder geschrumpft“, erläutert uns Vor-
standsmitglied Oliver Sobioch. „Da brauchen wir noch einige 
Schultern zu Stemmen der kommenden Aufgaben und wir 
würden uns freuen, wenn sich auch die Eltern der neuen 
Schüler an der Vorstandsarbeit beteiligen würden“. Die Auf-
gaben der Heiligenkirchener Förderer sind ähnlich wie die 

der Förderer an anderen Schulen auch. Doch es geht nicht 
nur um das Materielle, der Förderverein der Grundschule 
Heiligenkirchen bringt auch Eltern, Kinder und Lehrer zu-
sammen und schaffen ein Gemeinschaftsgefühl, das für den 
täglichen Schulbetrieb in allen Belangen hilfreich ist. In Heili-
genkirchen  ziehen alle an einem Strang und keiner hat das 
Gefühl, alles alleine meistern zu müssen. Sich direkt und un-
mittelbar einzubringen und etwas zu verändern, das belebt 
unsere Schule und macht das Lernen wesentlich attraktiver. 
Da sind sich alle Vorstandsmitglieder sicher. 

Um überhaupt Helfer oder Spender zu mobilisieren, gehört 
für die Vereinsaktiven mühsame Vorarbeit zum täglichen 
Geschäft, bei dem es vor allem auf Beharrlichkeit ankommt. 
„Das klappt am besten über die persönliche Ansprache“, 
erzählt Sobioch. Außerdem sei die Bereitschaft, den Geld-
beutel zu öffnen, immer dann am größten, so die Erfah-
rungen des Vereins, wenn man für konkrete Projekte wie 
die Erweiterung der Kletterpyramide oder das schicke Ka-
russell für den Schulhof sammelte. Denn dann wüssten die 
Sponsoren genau, wo sie ihre Spenden anlegten und seien 
umso motivierter. Bleibt also auch für das neue Schuljahr 
die beharrliche Hoffnung auf wohlwollende Spender, um 
den Kindern an der Grundschule Heiligenkirchen ihr pä-
dagogisches Umfeld noch angenehmer zu gestalten.
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Was soll denn der Müll...
Markante Treffpunkte der Dorfjugend sind oft zugemüllt. 
(dd) Ausgeleerte Chipspackungen, Flaschen, Getränkedosen, 
umherliegende Zigaretten – wer regelmäßig die „Hot-Spots“ 
der Dorfjugend besucht, stößt jedes Mal auf ein anderes Sor-
timent unschöner Hinterlassenschaften. Oft auch tagsüber, vor 
allem aber in den Abendstunden hat jedes Dorf seinen Treff-
punkt. Nicht selten läuft Musik, es wird gegessen und getrunken. 

Ganz abgesehen vom zu belächelnden Gehabe der 
Kids, den gesundheitlichen und sozialen Konse-
quenzen des eventuellen Konsums irgendwelcher Sub-
stanzen und der teilweise ausgereiften Ruhestörung, 
ist das was am Morgen danach übrig bleibt der Müll! 

Klar, sagen die Fachgelehrten; es fehlt den Jugendlichen 
an Freizeitangeboten und - logisch - das ein oder andere El-
ternhaus ist auch schuld. Warum aber ein gelangweilter Ju-
gendlicher seinen Müll nicht genau so sinnig entsorgen 
kann wie ein zeitlich beanspruchter wird uns nicht erklärt. 
Auch ist es nicht bekannt, dass gestresste Eltern ihre Kinder 
dazu zwingen, ihren Unrat auf Spielplätzen zu verteilen.

Nein, Es ist viel einfacher. Schuld sind die Verursacher selbst! 
Und nur die! Als wir beim Fotografieren der besagten Stellen 
von Jugendlichen angesprochen werden, kontern wir mit 
den Worten: „Wir machen nur Bilder für eure Kids, die 

müssen doch später wissen, wer ihren Ort zur Deponie ge-
macht hat“, und werden zunächst belächelt. Anschließend 
aber wird in einem kurzen Dialog klar, dass wir durchaus 

zum Nachdenken angeregt haben. Was bleibt ist ein gutes 
Gefühl und am nächsten Morgen eventuell weniger Müll.

Augen vom Handy, Hintern hoch und raus ins Dorf
Das Ehrenamt braucht Hilfe.
(dd) Wie schon in der letzten Ausgabe beschrieben, haben wir 
es uns vom Dorfmagazin u. a. zur Aufgabe gemacht, das Eh-
renamt medial zu unterstützen. Gerne berichten wir von „Al-
tagshelden“ wie Opa Wilhelm (s. Seite 12) oder der Vereins-
arbeit, die in allen Dörfern die Gemeinschaft überhaupt erst am 
Leben erhält. Nach Erscheinen der Erstausgabe gab es dafür 
viel Zuspruch und genauso viele Bitten, dieses Thema doch un-
bedingt aufrecht zu erhalten. Logisch, gerne, das machen wir! 

Ebenso kommen wir der Bitte nach, im Namen aller Vereine alle 
Dörfler aufzurufen, sich nach Lust und Laune am Vereinsleben 
und vor allen an der Vereinsarbeit zu beteiligen.

Jede Unterstützung fördert die dörfliche Lebensqualität. Ob 
finanziell oder mit körperlicher Arbeit, alle Vereine sind ohne 
Wenn und Aber dankbar für unsere Hilfe. Zum Schluss, das 
ist sicher, kommt es allen nur zu Gute. 
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Rätseln und gewinnen!
Gewinnen Sie eine Dorfmagazin-Regenjacke

(dd) Zukünftig bieten wir im Dorfmagazin auch eine Rätsel-
seite. Fleißige Rätselfreunde können natürlich auch immer 
etwas gewinnen. Für Firmen bieten wir mitten im Rätsel 
eine Toplatzierung für eine Anzeigenschaltung in Ver-
bindung mit einem individuellen Lösungswort nach Wunsch!  
Einmalig - deshalb: Am besten noch heute buchen.

Wenn Sie das Lösungswort errätselt haben, dann schicken 
Sie dieses - zusammen mit Ihren Kontaktdaten - an info@
dorfmagazin.de. Unter Ausschluss des Rechtsweges verlosen 
wir unter allen richtigen Einsendungen eine Regenjacke mit 
Logo. Viel Spaß und viel Erfolg!

Des Rätsels Lösung für Ihre Werbung!

Mit der Lösung dieses Rätsels haben Sie die Möglichkeit eine 
Dorfmagazin-Regenjacke zu gewinnen. In Zukuft werden an 

dieser Stelle unsere Anzeigenkunden attraktive Preise zur 
Verfügung stellen. Es lohnt sich also ein wenig zu rätseln.
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(dd) Auch für uns war das Ausliefern der ersten Ausgabe eine 
spannende Aufgabe. Die im Vorfeld geführten Gespräche 
mit redaktionsbetreffenden Personen und Anzeigenkunden 
waren - ohne greifbares Produkt - nicht immer ganz einfach. 
Logisch, auch wir „kaufen“ nur ungern die sprichwörtliche 
„Katze im Sack“. Als wir aber das erste druckfrische Exemplar 
in den Händen hielten, da waren wir uns endgültig sicher, das 
Versprochene auch halten zu können. Petra Duwe aus Heiden- 
oldendorf war schließlich die erste Leserin, die uns die tolle, 
fühlbare Qualität bestätigte. „Toll, eine gute Idee, das nehme 
ich gerne zum Lesen mit heim“ so Duwe nach ihrem Einkauf 
im Dorf.

Viele weitere Kunden und Leser gaben uns Zuspruch. „Da 
habt ihr aber ein tolles Produkt gemacht“ so Horst Schäfer aus 
Pivitsheide. „Echt supergeil - und der Bericht vom Sportfest... 
Hammer!“ so Leser Uwe Stührenberg (Pivitsheide). „Wow, 
das finde ich mal richtig klasse! Eine super Idee“, sagt uns 
Sven Nolte aus Hörste, der uns am Combi-Markt in Pivitsheide 
anspricht. Aber auch die Anzeigenkunden sind begeistert. Im 
Heidenoldendorfer Geschäft „Disse“ waren die zugeteilten Ex-
emplare schnell vergriffen. Natürlich konnten wir zügig nach-
liefern. „Ein wirklich tolles Produkt“ so Michael Meier, GF der 
Fa. Disse. Auch Heiko Steinbarth, Malermeister aus Pivistheide, 

rief uns an, um uns Lob auszusprechen. Raphael Skarupke 
(Markant-Markt Hiddesen): „Wahnsinn, echt richtig gut!“.  
Vielen Dank, das motiviert! 

Die „Erstleserin“ - Petra Duwe aus Heidenoldendorf
Interessierte Leser/innen - auch für uns eine große Freude
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Wir suchen ...
Meinungen

TermineHobbyredakteure

Geschichten
Tratsch

Informationen Wissenwertes

Gesprächsstoff

Vereine

Meldungen
DichSie

Euch

Nur wer MITwirkt BEWIRKT!

Ihre Beiträge, Bilder und Informationen etc. senden Sie bitte per Email an*: info@dorfmagazin.de dorfmagazin  de

(sa) „Kann mir mal jemand verraten, wann dieses Jahr Sünte 
Märten ist?“ Was für eine Frage, findet doch der Martinstag, 
in Lippe auch Sünte Märten genannt, alljährlich am gleichen 
Tag statt. Hm....aber wann genau denn jetzt? Warum ziehen 
an einem Ort die Kinder am 10. November mit ihren bunten 
Laternen durch die Straßen, in anderen Gegenden jedoch erst 
am 11. November?

Mit dem Martinstag wird ursprünglich an Martin von Tours 
erinnert. Er lebte im vierten Jahrhundert nach Christus. Über-
lieferungen nach teilte er als junger Soldat in der französi-
schen Stadt Amiens seinen Mantel mit einem Bettler, der in 
einer klirrend kalten Nacht frierend vor den Stadttoren saß. 
Daraufhin erschien dem mildtätigen Helfer Jesus im Traum 
und lobte dessen vorbildhafte Nächstenliebe. Martin ließ sich 
taufen und trat aus der Armee aus. Später wurde er Bischof 
von Tours. Am 11. November im Jahr 397 wurde der heilige 
Martin beerdigt, er wurde hierzu mit einer Lichterprozession in 
einem Boot nach Tours überführt, die Menschen des Trauer-
zuges hielten Kerzen in den Händen. Dies ist der Namenstag 
für „Martin“, der Martinstag. Überliefert ist in einem Bericht 
aus dem Archiv der Volkskundlichen Kommission, der die Zeit 
um 1900 beschreibt: „Im November am Martinstag gingen die 
Kinder in der Dämmerung, mit Beutel und Tasche bewaffnet, 
von Haus zu Haus zum Martinssingen aus. Es gab dann Äpfel, 
Nüsse und auch Backobst, wo jeder gerade mit eingedeckt war. 
Später wenn diese Sachen fehlten, gab es auch wohl Würfel-
zucker oder Bonbons.“ 

Martin Luther hat zunächst ursprünglich mit dem Martinstag 
nichts zu tun, der Martinstag hatte aber auch nach der Refor-
mation trotzdem in protestantischen Gegenden als Feiertag 
Bestand: Man übertrug das Gedenken an Martin von Tours 
schlicht auf Martin Luther, welcher am 10. November geboren 
wurde und am 11. November, dem Namenstag des heiligen 
Martins, getauft wurde. Nach evangelischem Brauch feiern wir 
am 10. November, am Vorabend des eigentlichen Martinstags, 
Martin Luthers Geburtstag und die Kinder in vorwiegend evan-
gelischen Gegenden ziehen an diesem Abend mit bunten La-
ternen in ihrer Nachbarschaft von Haus zu Haus, singen für den, 
der ihnen die Türe öffnet eines der allseits bekannten Martins-
lieder und werden hierfür mit Süßigkeiten und Naschereien be-
lohnt. 

Ein Bericht aus dem Kreis Minden-Lübbecke sagt hierzu: „Am 
10. November, am Geburtstag von Martin Luther, ziehen die 
Schüler in größeren und kleineren Gruppen von Haus zu Haus 

und singen ihre Lieder. Früher erhielten wir Äpfel und Birnen 
als Gaben. Heutzutage nehmen sich die Kinder gerne Süßig-
keiten.“

Die Volkskundlichen Kommission für Westfalen beim Land-
schaftsverband Westfalen-Lippe meint, dass der Akt der Nächs-
tenliebe bis heute im Mittelpunkt des Sankt Martin-Gedenkens 
stehe und dafür verantwortlich sei, dass der Gedenktag nicht in 
Vergessenheit gerate, auch wenn er erst im 19. und 20. Jahr-
hundert wiederbelebt worden sei, „es lässt sich allerdings nicht 
verallgemeinernd sagen, dass in katholischen Gebieten nur 
Sankt Martin und in protestantischen Gebieten nur Martinstag 
begangen wird“.

Bei uns in Lippe ziehen die Kinder am 10. November durch die 
Straßen, bitte seid bereit, lasst euer Licht an und öffnet die Tür, 
damit dieser schöne Brauch uns noch lange erhalten bleibt. Und 
ihr Kinder habt Geduld, singt auch ruhig die zweite oder dritte 
Strophe eurer Lieder: „Geduld un Hafergrütte sind bui vielen 
Dingen nütte“ 

Wer am 09.11. mit Schreck feststellt, dass seine Kinder in 
Lippe also schon am 10.11. und nicht erst am 11.11. losziehen 
werden, aber doch noch keine Laterne gebastelt ist, kann sich 
folgendermaßen helfen: Einfach eine Tragetüte aus Papier 
nehmen, auf beiden Seiten der Tüte Motive wie Sonne, Mond 
und Sterne oder ein lustiges Gesicht aufmalen, ausschneiden 
und dann von innen mit Transparentpapier bekleben. An den 
Henkeln der Tüte kann dann der elektrische Laternenstab be-
festigt werden.

„An Martini Sonnenschein, tritt ein kalter Winter ein“
Es ist Sünte Märten, lasst das Licht an und macht den Kindern eine Freude
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(dd) Das Dorfmagazin wird gelesen, das haben wir spätestens 
mit den vielen Reaktionen auf unseren Artikel „Hundekot“, 
den wir in unserer Erstausgabe veröffentlichten, erfahren. Viele 

Dörfler mailten uns oder sprachen uns im Dorf an. „Endlich sagt 
mal jemand was“ oder „Richtig so, da muss man wirkich mal 
was dagegen unternehmen“. Es kamen aber viele Reaktionen 
der „anderen Seite“. Von „alle über einen Kamm scheren“, bis 

hin zu „wir zahlen ja Hundesteuer“. Zu Beidem sei gesagt: Wer 
den Artikel aufmerksam ließt, dem wird schnell deutlich, dass 
wir die Herrchen mit Verstand - also die, die den Kot entfernen - 
lobend erwähnen. Alle über einen Kamm scheren ist das gewiss 
nicht. Auch das Argument Hundesteuer wurde erwähnt. Ja so 
ist das nun mal, und wir alle zahlen Steuern... aber hinterlassen 
deshalb auch gleich unsere Notdurft in den Hofeinfahrten von 
unbeteiligten Hundebesitzern?

Unsere Leserin Bianca Burzeja aus Pivitsheide machte derweil 
eine Erfahrung, die keinem im Dorf nützlich sein dürfte. Sie 
wurde beim Gassigang mit ihrem Hund „Socke“ von einem An-
wohner übel beschimpft - und dass, obwohl Sie nur Sekunden 
vorher die Hinterlassenschaft en ihres Hundes mit einem Beutel 
aufgesammelt hatte. „Also ehrlich, da möchte man den Haufen 
am liebsten vor der Tür liegen lassen“, so Burzeja. Ganz Unrecht 
hat sie sicher nicht und die Verärgerung ist verständlich. Belei-
digungen und Beschimpfungen werden - wie in allen Angele-
genheiten - das Problem nicht lösen. Der sinnige Dialog und das 
Verständnis des jeweiligen Gegenübers aber eventuell schon.

(dd) „Nachbarschaftstreff - Jürgens Kornblumenbank“ steht 
an dem Gravurschild, das auf der Bank im Kornblumenweg in 
Hiddesen montiert ist. Was für eine tolle „Dorfidee“, ganz nach 
dem Geschmack und Sinn des Dorfmagazins hat „Jürgen“ hier 
eine nette Möglichkeit für einen gepflegten „Klönschnack“ ge-
schaffen!

Die Bank, im kleinen Neubaugebiet neben der Grundschule, 
bietet auf einigen Metern Breite viel Platz für die Nachbarschafts-
pflege und lädt alle Anwohner zum Verweilen ein. So geht das! 
Klasse „Jürgen“. Wir danken für die gute Idee und freuen uns 
schon bald auch weitere solche Aktionen in anderen Straßen und 
Dörfern. 

Vielen Dank auch an unseren Leser Karsten Pollmann, den Ein-
sender des Fotos.

Lokales alle Dörfer

Viel Reaktionen und Meinungen
Zahlreiche Rückmeldungen zum Artikel „Hundekot“.

Westfalen Tankstelle Ralf  Bartling
tanken - waschen - wohlfühlen...

Augustdorfer Str. 67

32758 Detmold.

Tanken • Zeitschriften 

Backwaren • Bistro

Neu: Das „Leserfoto“ im Dorfmagazin
Ab dieser Ausgabe präsentieren wir immer ein sehenswertes Leserfoto






